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In den
Streifen liegt die

Wahrheit
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\ A f u. sehen wir hier eigentlich? Was be-
Y Y deuten diese Bilder? Auf den ersten

Blick bieten sie nichts als reine Form: vor al-
lem Streifen, immer wieder Streifen, die in
langen dünnen Schichten verlaufen oder im
Sta-kkato senkrechter Blöcke, mal rhvth-
misch gebündelt wie in einer geheimen
Choreografie, mal langgezogen wie in einer
surrealen optischen Streckung. In dieser
Streifen-Welt tummeln sich alle Arten von
geometrischen Gebilden. Ab und zu stoßen
wir auf Spuren eines expressiven maleri-
schen Akts, häufiger auf lGatzer und Schürf-
wrrnden, auf Gebrauchsspuren und immer
w-ieder auf Abschleifungen der Farbhäute.
Ansonsten ist der Wechsel zwischen hoch-
glänzenden und matten Oberflächen ziem-
lich wichtig, was Reproduktionen leider
kaum wiedergeben können.

Wie jeder Künstler geht Ronald de
Bloeme mit weit ausgespannten optischen
Antennen durch dieWelt. Der vierzigjährige
Niederländer, der seit über zehn Iahren in
Berlin lebt, saugt alles auf und speist es in
seine malerische Verarbeitungsmaschinerie
ein. ,,Ich verdaue das, was ich sehe", so er-
klärt er seinVerfahren. Besonders in derWa-
ren- und Medienwelt wird er fündig. AufVer-
packungen, den ganz banalen Hüllen unse-
rer Alltagswelt, auf Milchtüten oder Plaka-
ten, auf Straßenschildern, Schnittmustern
oder Fernsehtestbildern, Toasttüten oder
Magazin-Covern entdeckt er seinen garvei-
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Ronald de Bloeme
übersetzt die Formen aus
unserem Alltag in tolle

Geometrien
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genen Formenschatz, den er sich aneignet,
aus dem er die Grundformen extrahiert,
Schriften und meist auch alle erkennbaren
Gegenstände herauslöscht.

Das Material wird am Computerbearbei-
tet, bis die Ursprungsquelle zu einem neuen
Bild mutiert ist. Auf der Leinwand entstehen
daraus geometrische Kompositionen von
hohem Reiz. Sie sind nicht gegenstandslos,
denn sie kommen ja vom Gegenstand. Aber
sie bilden nichts Erkennbares mehr ab, sie
stehen nur noch für sich selbst und für de
Bloemes Meisterschaft, die Alltagsformen in
so raffinierterWeise zu abstrahieren.

Diese Bilder sind unverkennbar gegen-
wärtig und verströmen doch zugleich eine
beruhigende Zeiflosigkeit. Man darf sie -
wenn man den Prozess ihrer Entstehung
kennt - als subtile Kommentare zu unserem
Label- und Werbewahn lesen. Man könnte
sie auch als optischen Fleischwolf eines Seh-
süchtigen begreifen. Aber in ihrer gebroche-
nen Geometrie mit all den Schrammen sind
de Bloemes Gemälde zudem Sinnbildervom
Glanz und Elend der klassischen Avant-
garde: Sie künden davon, was man heute mit
dem Erbe des Konstruktivismus, der Bau-
haus-Asthetik oder der Nachkriegsformalis-
ten noch alles anstellen kann.
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AmAnfangstehtmeistdieBanalitäteinerVerpackung,dochdarausmachtRonalddeBloemeKompositionen,dieesinsichhaben:,,Liberty',2OtO/t:-.

Hamish Morrison Galerie Heidestraße 46-52
(Tiergarten). Bis 29. oktober, Di-Sa 11-18 Uhr.
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